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tere, menn auch meniger angenehme ©peife alö baö

gemöhntiche Vrob. 23, 221/2 unb 21 Sotb »on ben

oben ermätjnten ©orten entfpredjen einer Vrobration
»on 24 Sott).

Sr. Vaubenö fagt, baf ber ©olbat auch baö

fdjlechtere ©ommiöbrob bem Smiebacfe »orgietje, unb

glaubt, baf man beffer tbne ftatt Smiebadbrob »on
ben beiben meniger borten ©orten gu liefern.

5. Stoiebacf.

©r muf »on feinem Met)l fein, boö mit marmem

SBaffer unb ffarf in ©ätjmng beftnblidjem ©ouer=

teige gefnetet mirb. Ser fefte unb mit Söchern burdj=

ffofene Seig mirb mittelft Surchfchlageifen in ©ctjei=
ben gefdjnttten unb »or bem Voden (baö nur 45
Minuten bauert) getrodttet.

Ser Smtebocf iff »on hellgelber garbe, gerbrörfelt

nidjt/ fonbern gerfpringt in ©plitter, fdjrillt im 3Bof=

fer, hot angenehmen ©emch unb ©efdjmad nnb fann
Sabre lang oufbemahrt merben, menn man ihn »or
bem ©iupaden mätjrenb 14 Sogen auötrodnen läft.

18 Sotb Smiebod entfpredjen einer Vrobration »on
24 Sotb.

6. Roggen, ©erfte, ©M^maiaen.

Ser Roggen enttjätt meniger Kteber ober me*

niger ftidffofftjattige ©ubfiongen alö ber SBaigen unb

iff beöbalb meniger nahrhaft; beffen ungeachtet mirb
in manchen ©cgenben baö Vrob gur Hälfte auö

Roggenntebt bereitet.

Saö Roggenbrob iff fehmer, feft unb braun, bleibt

lange frifch unb gibt faft fo gut ouö mie bai »on

SBaigenntetjl.

Sn feuchten Saljren iff ber Kern bei Roggenöei=

ner eigentfjümticben Kranftjeit, Mutterfom genannt,
utttermorfen, melcbe fcbäblidje golgen haben fann,
menn man nicht ©orge trägt, baö ©etreibe burch

merfen unb fettjen bo»on jn befreien.

©erffe. Saö ©erftenmeljl iff gemöhnlich, megen
ber äuftem SpnUe bei Kernö, grob unb gibt ein tei=

gigeö menig aufgegangeneö Vrob, melcheö bebeutenb

meniger mohlfchmedenb olö SBaigenbrob iff. 3n@e=
genben, mo ber SBaigen gu theuer, bereitet man bai
Vrob auö ©erffe, ber man /3 ober !4 SBaigen gu=

feUt.

Ser Vudjmaigen, beffen fnttte feinen Kleber,
fonbern nur unetaffifcfje ftidftoff^altige ©ubfiongen
enthält, liefert nur ein fefteö, mebr ober meniger
fchmargeö Vrob; bagegen »orgüglfche Vrobfudjen,
auch mirb er mit Rufcen bem SBaigen beigefügt, um
bie Vrobbereitung gu erlefdjteru.

(gortfefcung folgt.)

Met Crain-rfturo in €ljun.

(26.'Sanuar biö 22. gebr.)

Sum erften Mat ift ein folcher Kurö im eibgen.

©djutplan geffonben. ©ö bürfte bie Offigiere ber
Slrtillerie intcrefftren, etmaö Räbereö barüber gn er=

fobren. SBir entnehmen bem offigietten Veridjt fol=
genbe Rotigen:

Sie fragliehe ©chule fhtnb unter Seitung bei $exxn
Oberften SBebrli. ©leben Offigiere mürben einbe=

rufen, benen ftch ein fernerer Offigier fretmiüig an=
fcbtoft. Saö »orgeftedte Siel biefeö Kurfeö mar, bie

ttjeilnehmenben Offigiere gur Seitung bei Unterridjteö
unb Sienfieö beim Srainmefeu unb gnr richtigen
Vehanblnng »on roben bferben hei ben Vatterien
unb rßarftrain=Setafcbemetttö gu befähigen. Sie Seit-
»ermenbung mar folgenbe:

3 Seftionen: Knochenlehre, allgemeine Stnatomie
nnb rßtjöftotogie.

3 Saö Sluge, feine Kranfbeiten.
2 Sßferberacen; garben unb Stbgeichen.

2 Sobnotter.
6 Vetraditung ber eingelnen Sheile bei

Sßferbeförperö. Körper»ertjältniffe.
©teüungen unb ©angarten.

3 Ser Spuf in gefunbem unb franfem,
in regefmäftigem nnb unregelmä=
figem Sufionb.

4 * Vefdjtag für regetmäfige unb unre*
- gelmäfige Spnfe.

3 gütterung unb SBortung ber Vferbe.
©tatteinridjtungen, ©tatlbienfi.
Kenntnif ber »erfchiebenen gut*
terarten nnb beren ©ttrrogote.

2 Ueber bie »om Militärbienfi onö=

fdjliefenben Mängel unb ©ebre=

djen ber Vferbe.
8 - Vornahme »on ^ferbeinfpeftionen.

Münbliche unb fcbrfftlidje Vefchrei=

bung »on bferben.
3 Sänmuugötehre.
2 Konftruftion ber ©efdjirre, Slnpaf¬

fen berfelben. paaren ber Vferbe
unb Orgonifation ber Vefpan=

nungen.
15 Uebungen im ©rtljeilen »on ^Reit-

unterridit.

Severe mürben in bem ©inne angeorbnet, bof 1

Seftion ber Sbeorie barüber gehört murbe unb baf jeber

Offigier gmeimal gum Kommanbiren ber Remonteab=

tbeilung fam. Vei fammtlidjem Reitunterrfdjt murbe

immerfort Rüdfttfct auf bie Sluöbilbung ber Offijiere
gu Sebrern in biefem gache genommen.

Sann fam bie Sreffur ber Remonte. Sebeut Offì=
gier mürben öon Slnfang an gmei bief jährige Re=

monten unb 3 biö 4 brefftrte Vferbe bleibenb juge=
tf)eitt. Von ben bief jährigen Remonten mar feine

öor bem Veginn beö Kurfeö geritten morben; jebe

befanb ffdj noch in ibrem beim Slnfauf gemefenen 3u=
ftanb ber Rotjtjeit. ©onntagö ben 26. Sanuar legte
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tere, wenn auch weniger angenehme Speise als das

gewöhnliche Brod. 23, 22'/z und 21 Loth von den

obcn erwähnten Sorten entsprechen einer Brodration
von 24 Loth.

Dr. Baudens sagt, daß der Soldat auch das

schlechtere Commisbrod dem Zwiebäcke vorziehe, und

glaubt, daß man besser tbue statt Zwiebackbrod von
den beiden weniger harten Sorten zn liefern.

5. Zwieback.

Er muß von feinem Mehl sein, das mit warmem
Wasser und stark in Gährung befindlichem Sauerteige

geknetet wird. Der feste und mit Löchern

durchstoßene Teig wird mittelst Durchschlageisen in Scheiben

geschnitten und vor dem Backen (das nur 45

Minuten dauert) getrocknet.

Der Zwieback ist von hellgelber Farbe, zerbröckelt

nicht, sondern zerspringt in Splitter, schrillt im Wasser,

hat angenehmen Geruch und Geschmack und kann

Jahre lang aufbewahrt werden, wenn man ihn vor
dem Einpacken während 14 Tagen austrocknen läßt.

18 Loth Zwieback entsprechen einer Brodration von
24 Loth.

6. Roggen, Gerste, Buchwaizen.

Der Roggen enthält weniger Kleber oder

weniger stickstoffhaltige Substanzen als der Waizen und

ist deshalb weniger nahrhaft; dessen ungeachtet wird
in manchen Gegenden das Brod zur Hälfte ans

Roggenmehl bereitet.

Das Roggenbrod ist schwer, fest und braun, bleibt

lange frisch und gibt fast so gut aus wie das von
Waizenmehl.

In feuchten Jahren ist der Kern des Roggens
einer eigenthümlichen Krankheit, Mutterkorn genannt,
unterworfen, welche schädliche Folgen haben kann,

wenn man nicht Sorge trägt, das Getreide durch

werfen und feihen davon zu befreien.

Gerste. Das Gerstenmehl ist gewöhnlich, wegen
der äußern Hülle des Kerns, grob und gibt ein

teigiges wenig aufgegangenes Brod, welches bedeutend

weniger wohlschmeckend als Waizenbrod ist. In
Gegenden, wo der Waizen zu theuer, bereitet man das

Brod aus Gerste, der man ^ oder ^ Waizen
zusetzt.

Der Buchwaizen, dessen Hülle keinen Kleber,
sondern nur unelastische stickstoffhaltige Substanzen
enthält, liefert nur ein festes, mehr oder weniger
schwarzes Brod; dagegen vorzügliche Brodkuchen,
auch wird er mit Nutzen dem Waizen beigefügt, um
die Brodbereitung zu erleichteru.

(Fortsetzung folgt.)

Der Train-Äurs in Thun.

(26.'Januar bis 22. Febr.)

Zum ersten Mal ist ein solcher Kurs im eidgen.

Schulplan gestanden. Es dürfte die Offiziere der

Artillerie interessiren, etwas Näheres darüber zu
erfahren. Wir entnehmen dem offiziellen Bericht
folgende Notizen:

Die fragliche Schule stund unter Leitung des Herrn
Obersten Wehrli. Sieben Offiziere wurden
einberufen, denen fich ein fernerer Offizier freiwillig
anschloß. Das vorgesteckte Ziel dieses Kurses war, die

theilnehmenden Offiziere zur Leitung des Unterrichtes
und Dienstes beim Trainwesen und zur richtigen
Behandlung von rohen Pferden bei den Batterien
und Parktrain-Detaschements zu bcfähigen. Die Zeit-
verwenöung war folgende:

3 Lektionen: Knochenlehre, allgemeine Anatomie
und Physiologie.

3 - Das Auge, seine Krankheiten.
2 - Pferderacen; Farben und Abzeichen.
2 - Zahnalter.
6 - Betrachtung der einzelnen Theile des

Pferdekörpers. Körperverhältnisse.
Stellungen und Gangarten.

3 - Der Huf in gesundem uud krankem,
in regelmäßigem und unregelmäßigem

Zustand.
4 - Beschlag für regelmäßige und unre-

gelmäßige Hufe.
3 - Fütterung und Wartung der Pfcrde.

Stalleinrichtungen, Stalldienst.
Kenntniß der verschiedenen

Futterarten und deren Surrogate.
2 - Ueber die vom Militärdienst aus¬

schließenden Mängel und Gebrechen

der Pferde.
8 - Vornahme von Pferdeinspektionen.

Mündliche und schriftliche Beschreibung

von Pferden.
3 - Zäumungslehre.
2 - Konstruktion der Geschirre, Anpas¬

sen derselben. Paaren der Pferde
und Organisation der Bespannungen.

15 - Uebungen im Ertheilen von Reit-
unterricht.

Letztere wurdcn in dem Sinne angeordnet, daß 1

Lektion der Theorie darüber gehört wurde und daß jeder

Offizier zweimal zum Kommandiren der Remonteav-

theilung kam. Bei sämmtlichem Reitunterricht wurde
immerfort Rückstcht auf die Ausbildung der Offiziere
zu Lehrern in diesem Fache genommen.

Dann kam die Dressur der Remonte. Jedem Offizier

wurden von Anfang an zwei dießjährtge
Remonten und 3 bis 4 dressirte Pferde bleibend

zugetheilt. Von den dießjährigen Remonten war keine

vor dem Beginn des Kurses geritten worden; jede

befand sich noch in ihrem beim Ankauf gewesenen
Zustand der Rohheit. Sonntags den 26. Januar legte
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mon ihnen gum erften Mol ben ©attet auf uub lief I

fte mäbrenb einer ©tunbe gefattelt flehen; in ben er=

ften Sagen mürben ffe fe eine fjatbe ©tunbe »or bem

Reiten gefattelt. Vei ben »ier erften Seftionen »er*
menbete man aufer bem Reiter noch einen SBärter

für jebe Remonte gum galten berfelben beim Sluf=

fieigen unb gum gütjren längö ber SBanb auf beiben

Rauben, fo meit biefeö nötbig mar. Saö Sroben
murbe fchon am britten Sag begonnen; »om feeböten

Sag an „Kopf herein" unb „Kroup herein" auf ber

©tette, Stufridjten unb Veinetjmen, SBenbungen rechtö

unb linfö; grofe nnb fteine Volten unb Kebrtmen*
bungen im Srob auögeführt; baö einjetne Slbreiten

atto bem ©lieb murbe in ber britten unb öierten
SBodje je »or bem ©chtuft ber Seftion geübt.

Sebe Reiter trug eine lange ^afelruthe nnb bürfte
erft »om ©nbe ber gmeiten SBodje an mit ©porren
reiten. Sie Säumuug beffunb ani bem $anbgaum
mit SBegloffung ber Sûgelfette unb beö Rafenrie=

menö, melche burch einen an einem befonbem ©eftetl
beftnblichen fdjmalen, unter bem Munbftüd bei ®e*
biffeö burchgegogenen Rafenriemen erfefct unb auf
biefe SBeife ber feit einigen Sabren auf ben ©qui=
tationöfcljulen »on SBien unb £anno»er gebräuchliche

SBifchgaum hergeffeflt murbe.

Ser Rapport bei Snfpeftorö ber SBaffe über bie

Refultate biefer Sreffur fagt: „Sitte biefe Vferbe
gingen in ber Valut recht befriebigenb unb bemiefen
ben Ferren Offigieren, baf felbfi bei rohen bferben
in furger Seit bie nöthige Senffamfeit nnb Viegfom-
feit gn ergieten iff, fobalb folade richtig bearbeitet
merben."

Ser Reitunterricht auf brefffrten bferben foUte ein

gortbilbungöunterricht für bie Offigiere, melche meift
fchon gute Reiter maren, fein. Sn ben erffen 8ef=

tionen mürben tjauptfädjlicn bk gehler in ber Spat*

tung, im Bit unb in ber gübrung rebrefftrt, boö

Sraben unb bie grofen unb fleincn Volten im ©djritt
geübt, am britten unb »ierten Sag bie grofen unb
fteinen Volten unb bie Ketjrtmenbungen im Srab
geritten, »om »ierten Sag an ©djulter herein unb
Kroupe herein, auch £albtra»erö auf beiben fanben
alö Vorbereitung jum ©alopp unb gur ©utmidtung
beö Reitergefühlö in bie Seftionen eingeflochten unb
»om feeböten Sag an ber ©alopp in ber bebedten

Vafm. unb auf ber Sltlmenb geübt ; »om eilften Sag
an ju ben fteinen Volten im ©otopp übergegangen,
on bemfelben Sag Racbmittagö auf ber StUmenb

Karriere geritten; om 15. unb 16. bai gufmedjfeln
im ©alopp auf ber Siagonole, am 17. unb 18. boö

Varriere=©pringen auf 2// biö 3' £ötje; »om 19.

an bie ^irouetten int ©abritt unb bie Kebrtmedjö=
lungen im ©alopp unb Karriere in ber Vatjn ge=

übt, enblidj »om 21. an boö Stngetvötjnen an bie

gohne nach Rabaffö gegeigt, mobei in »erbältnift=
mäfig febr furger ßeit ein gang befriebigenbeö Re=

fultat erreicht murbe, inbem nadj breimoliger Uebung
febeo ^Sferb ber gabne fo nahe folgte, baf beffen

Kopf öom gabnentudj berübrt murbe unb gum ©djluf
über brei auf bk ©rbe neben einanber gelegten gatj=
nen öon meif nnb rotfjem Sud) megfdjritt ober

fprang.

Slucb über biefe Seiftungen fpricht ftch ber Veridjt
beö Snfpeftorö fehr anerfennenb auö, ebenfo über bie

ttjeoretifdjen Kenntniffe ber ©chuter. Siefeö günftige
Refultat, bai namentlidj ber gemanbten unb fieberen

Seitung bei Kurfeö burdj $erm Oberften SBeljrti gu

»erbonfen ift, bürfte gu fernerer Slbtjaltung foldjer
Kurfe ermuntern. Ser $err Snfpeftor fagt auch

fchlieflich: „Sie Smedmäfigfeit bei Kurfeö fonnte
mobl öon Riemattbcn bejmeifelt merben, ber ftch bie

Mübe geben mottle, bie Slnorbnung näher gu prüfen.
Slllein nidjtöbefiomeniger iff eö erfreulid), baf fdjon
bei bem erften Verfuch ber ©rfotg in bie Singen

fpringenb mar, fo baf biefe ©rmeiterung bei Untere
richtö ffet) Vabn gebrodjen hat."

IU itnityuitg orr Dant»ffd)ifft auf bem Uo-

irrnftt $xx müiiärifjdjen bwtkexx.*)

©omohl in militärffdjen olö politifdjen Satungen
murbe eö fchon öielfadj angeregt, bie Sampffcbiffe
auf bem Vobenfee ju militärifeben Smeden ju »er=

menben, unb gerabe bieferhalb fdjeint eö angemeffen,
biefen ©egenftanb einer elngeljenben Vetrachtung ju
untermerfen.

Sie Venütjung ber ©chiffe ouf bem Vobenfee gu
«fèriegogmeden hat fdion mehrfach ftattgefunben. Slb-

gefehen öon ben Kriegen früherer Seiten geben ju=
näcbff bie gelbjuge 1646 unb 1647 unter ©uffaö
SBrangel hiefür Veifpiete. Vei ber gmeimonotlichen

Velogerung Sinbau'ö öermenbete SBrangel bie ©chiffe,
um bie ©tabt gur ©ee eingufdjliefen unb ihr bie

Sufuhr abgufchneiben. ©päter, alö er ftdj am Un=

terfee feftfe^te, bienten itjtn 14 ©djiffe gum Sruppen*
tranöport nad) ber Snfel Meinau, morauf er bai
bortige ©chlof belagerte unb einnahm.

#)erjog ©lermont mottle im Sabre 1744 Vregeng
erobern; bie gute Vefefiigung ber Klaufe unb beö

^fänberö hinberten ibn ober ben Slngriff im Offen
untemebmen gu fönnen, mefttjalb er mehrere ©chiffe

gu einer fteinen glotitte in bem £afen öon 3Baffer=

bürg öereinigte, ffe mit ©efcbüfjen ormirte, entfpre-
chenb bemannte, unb am 23. Oftober eine 8anbung
bei ber Metjrer^Slu öerfudite. Slttein aud) biefer Sßunft

mar mit Vatterien oerfehen, unb bie frangöfffdje gtot=
title empfing ein fo fforfeö geuer, bof ein ©cbiff
fogleicb fanf unb gmei anbere ffarf befchäbigt mur=
ben. Sie grangofen fatjen tjleburdj ihre Slbftdjt »er=

eitett, nabmen bie befd)äbigten ©cjfjiffe inö ©djlepp=
tan unb feljrten nach SBafferburg jurüd, obne einen

meiteren Sanbungööerfuct) gu unternehmen.

Sn ben Sabren 1799 unb 1800 öereinigten bie

*) SBir entnehmen biefe Slbbanblung ber öftreidjifdjen
mititürifdjen 3eitfd)rift öon ©trefftenr, in ber Sin*
fid)t, baf} fie mandjeö Sntereffe audj unö bietet.
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man ihnen zum ersten Mal den Sattel auf und ließ I

sie während einer Stunde gesattelt stehen; in den

ersten Tagen wurden sie je eine halbe Stunde vor dem

Reiten gesattelt. Bei deu vier ersten Lektionen
verwendete man außer dem Reiter noch einen Wärter
für jede Remonte zum Halten derselben beim
Aufsteigen und zum Führen längs der Wand auf beiden

Händen, so weit dieses nöthig war. Das Traben
wurde schon am dritten Tag begonnen; vom sechsten

Tag an „Kopf herein" und „Kroup herein" auf der

Stelle, Aufrichten und Beinehmen, Wendungen rechts

und links; große und kleine Volten und Kehrtwendungen

im Trab ausgeführt; das einzelne Abreiten
aus dem Glied wurde in der dritten und vierten
Woche je vor dem Schluß der Lektion geübt.

Jede Reiter trug eine lange Haselruthe und durfte
erst vom Ende der zweiten Woche an mit Sporren
reiten. Die Zäumung bestund aus dem Handzaum
mit Weglassung dcr Zügelkctte und des Nasenriemens,

welche durch einen an einem besondern Gestell

befindlichen schmalen, unter dem Mundstück des

Gebisses durchgezogenen Nasenriemen ersetzt und auf
diese Weise der seit einigen Jahren auf den Equi-
tationsschulen von Wien und Hannover gebräuchliche

Wischzaum hergestellt wurde.
Der Rapport des Inspektors der Waffe über die

Resultate dieser Dressur sagt: „Alle diese Pferde
gingen in der Bahn recht befriedigend und bewiesen

dcn Herren Offizieren, daß selbst bei rohen Pferden
in kurzer Zeit die nöthige Lenksamkeit und Biegsamkeit

zu erzielen ist, sobald solche richtig bearbeitet
werden."

Der Reitunterricht auf dressirten Pferden sollte ein

FortbildungSunterricht für die Ofsiziere, welche meist
schon gute Reiter waren, sein. In den ersten
Lektionen wurden hauptsächlich die Fehler in der

Haltung, im Sitz und tn der Führung redressirt, das

Traben und die großen und kleinen Volten im Schritt
geübt, am dritten und vierten Tag die großen und
kleinen Volten und die Kehrtwendungen im Trab
geritten, vom vierten Tag an Schulter herein und
Kroupe herein, auch Halbtravers auf beiden Händen
als Vorbereitung zum Galopp und zur Entwicklung
des Reitergefühls in die Lektionen eingeflochten und
vom sechsten Tag an der Galopp in der bedeckten

Bahn und auf der Allmend geübt; vom eilften Tag
an zu den kleinen Volten im Galopp übergegangen,
an demselben Tag Nachmittags auf der Allmend
Karriere geritten; am 15. und 16. das Fußwechseln
im Galopp auf der Diagonale, am 17. und 18. das

Barriere-Springen auf 2// bis 3^ Höhe; vom 19.

an die Pirouetten im Schritt und die Kehrtwechslungen

im Galopp und Karriere in dcr Bahn
geübt, endlich vom 21. an das Angewöhnen an die

Fahne nach Nadassy gezeigt, wobei in verhältnißmäßig

sehr kurzer Zeit ein ganz befriedigendes
Resultat erreicht wurde, indem nach dreimaliger Uebung
jedes Pferd der Fahne fo nahe folgte, daß dessen

Kopf vom Fahnentuch berührt wurde und zum Schluß
über drei auf die Erde neben einander gelegten Fahnen

von weiß und rothem Tuch wegfchritt oder

sprang.

Auch über diese Leistungen spricht sich der Bericht
des Inspektors sehr anerkennend aus, ebenso über die

theoretischen Kenntnisse der Schüler. Dieses günstige

Resultat, das namentlich der gewandten und sicheren

Leitung des Kurses durch Herrn Obersten Wehrli zu
verdanken ist, dürfte zu fernerer Abhaltung solcher

Kurse ermuntern. Der Herr Inspektor sagt auch

schließlich: „Die Zweckmäßigkeit des Kurses konnte

wohl von Niemanden bezweifelt werden, der sich die

Mühe geben wollte, die Anordnung näher zu prüfen.
Allein nichtsdestoweniger ist es erfreulich, daß schon

bet dem ersten Versuch der Erfolg in die Augen
springend war, so daß diese Erweiterung des Unterrichts

sich Bahn gebrochen hat."

Die Benützung der Dampfschiffe auf dcm Go-

densee zu militärischen Zwecken/)

Sowohl in militärischen als politischen Zeitungen
wurde es schon vielfach angeregt, die Dampfschiffe

auf dem Bodensee zu militärischen Zwecken zu
verwenden, und gerade dieserhalb scheint es angemessen,

diesen Gegenstand einer eingehenden Betrachtung zu
unterwerfen.

Die Benützung der Schiffe auf dem Bodenfee zu
Kriegszwecken hat schon mehrfach stattgefunden.
Abgesehen von den Kriegen früherer Zeiten geben
zunächst die Feldzüge 1646 und 1647 unter Gustav
Wrangel hiefür Beispiele. Bei der zweimonatlichen
Belagerung Lindau's verwendete Wrangel die Schiffc,
um die Stadt zur See einzuschließen und ihr die

Zufuhr abzuschneiden. Später, als er sich am
Untersee festsetzte, dienten ihm 14 Schiffe zum
Truppentransport nach der Insel Meinau, worauf er das

dortige Schloß belagerte und einnahm.

Herzog Clermont wollte im Jahre 1744 Bregenz
erobern; die gute Befestigung der Klause und des

Pfänders hinderten ihn aber den Angriff im Osten

unternehmen zu können, weßhalb er mehrere Schiffe

zu einer kleinen Flotille in dem Hafen von Wasserburg

vereinigte, sie mit Geschützen armirte, entsprechend

bemannte, und am 23. Oktober eine Landung
bei der Mehrer-Au versuchte. Allein auch dieser Punkt
war mit Batterien versehen, und die französische Flottille

empfing ein so starkes Feuer, daß ein Schiff
sogleich sank und zwei andere stark beschädigt wurden.

Die Franzosen sahen hiedurch ihre Abficht
vereitelt, nahmen die beschädigten Schiffe ins Schlepptau

und kehrten nach Wasserburg zurück, ohne einen

weiteren Landungsversuch zu unternehmen.

In den Jahren 1799 und 1800 vereinigten die

*) Wir entnehmen diese Abhandlung der östreichischen

militärischen Zeitschrift von Streffleur, in der
Ansicht, daß sie manches Interesse auch uns bietet.
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